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Die Besiedelung Deutsch - Ostafrikas. ./
Von Generalleutnant E. v. Liebert, Gouverneur a. D.

Als wir uns in Deutschland im Laufe der 70 er und
zu Anfang der 80 er Jahre für ein Festsetzen über See
und für eine koloniale Tätigkeit erwärmten, da war die
Ansiedelung der auswandernden Deutschen auf natio
nalem deutschen Boden eins der Hauptmotive für diese
 neue Bewegung. Man erinnere sich der Broschüre des
wackeren Missionsinspektors Fabri aus dem Jahre 1882:
„Bedarf Deutschland der Kolonien?“ Nachdem aber das
Flaggenhissen in West- und Ostafrika und in der Südsee
abgeschlossen und der kurze nationale Freudenrausch
verflogen war, sahen wir mit Bedauern, daß keine der
neugewonnenen Kolonien die Bedingungen erfüllte, um
kurzerhand die deutschen Auswanderer dorthin zu
lenken. Die uns zugefallenen Gebiete liegen im Tropen
 gürtel, und das einzige, das sich südlich des Wende
kreises erstreckt, zeigte zunächst ein so wegeloses, vege
tationsarmes und unfreundliches Äußere, daß es keinen
Auswanderer anzulocken vermochte.

Inzwischen haben wir Deutsche Zeit und Gelegenheit
gehabt, uns mit den Tropen zu befreunden und uns an
das tropische Leben zu gewöhnen, im besondern hat
Ostafrika es manchen derart „angetan“, daß sie die
Rückkehr in die Heimat verschmähen. Aber die Natur
gesetze lassen sich nicht umstoßen, die Wirkung der
Tropensonne ist und bleibt für die dünne Schädelwand
der nordeuropäischen Rasse zu kräftig, und der Fieber
bazillus hat noch keinen weißen Eindringling verschont.

 Außerdem ist ein großer Unterschied zwischen dem
Leben eines Beamten, Kaufmanns oder Aufsehers in
größeren Betrieben und demjenigen, der mit persönlicher
Arbeit sein Feld bestellen will. Gerade die Beschäfti
gung mit dem jungfräulichen Boden, jede Erdarbeit,
Grabenführung, das Wohnen in beschleunigt her gestellten,
unfertigen Räumen verursachen bei den neuen An
kömmlingen gewöhnlich die ersten Fiebererscheinungen.
Mit dieser Tatsache müssen wir rechnen, und wenn auch
 nach den Lehren des Professors Koch und nach den
umfassenden hygienischen Beobachtungen und Maß
nahmen allmählich eine Sanierung des Landes und
bessere Lebensbedingungen für den Europäer zu erhoffen
sind, so ist vorläufig doch noch die allgemeine Besiede
lungsfähigkeit in Abrede zu stellen.

Nun steigt der Boden aber von der Küste allmählich
zu dem zentralafrikanischen Plateau an, und wir haben
im Innern mit einer durchschnittlichen Höhe von 800
bis 1200 m zu rechnen. Außerdem ragen einzelne Ge-

birgsgruppen schon in der Nähe der Küste bis zur Höhe
von 1200 m (Ostusambara) und 2000 m (Westusambara)
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j empor, und das wellige Gebirgsland von Uhehe im
Innern erhebt sich zum Teil bis weit über 2000 m.
Endlich sind die vulkanischen Formationen des Konde-
landes am Nyassasee und des Kilimandscharo an der
Nordgrenze der Kolonie zu nennen. Die meisten dieser
Erhebungen sind so gelegen, daß sie die über dem In
dischen Ozean aufsteigenden Wasserdämpfe zum Nieder
schlag zwingen und so mit der durch ihre Erhebung
bedingten niederen Temperatur günstige Regenmengen
verbinden. Hier sind also die vorteilhaftesten Bedin
gungen für einen deutschen Ansiedler gegeben, der
von Feldbau und Viehzucht unter leidlichen gesund
heitlichen Verhältnissen leben will. Jedes dieser Gebiete
hat aber seinen eigenen Charakter und seine Eigenart
und will als Individuum behandelt sein.

Ostusambara hat seiner geringen Höhe und seiner
geringen Flächenausdehnung nach das Tropenklima der
Steppe, die den kleinen Gebirgsstock rings umgibt. Es
ist außerdem ganz im Besitz von Kaffeeplantagengesell
schaften und stark mit Kaffeepflanzungen bedeckt; es
scheidet daher hier aus.

Westusambara weist höhere Erhebung und kühlere
Temperatur, sowie genügende Niederschlagsmengen auf.
Alle Verhältnisse drängten hier uns den Versuch auf,
europäische Landwirtschaft zu betreiben. So findet man
längst beim Bezirksamt Wilhelmsthal auf der Versuchs
station Kwai, bei den Trappisten in Gare, auf der Farm
Sakarani und anderwärts Getreide- und Kartoffelbau in
verschiedener Ausdehnung. Von der Viehzucht soll
später die Rede sein. Bislang hatte die viele Mühe und
Arbeit, die der deutschen Landwirtschaft hier gewidmet
worden, keinen klingenden Erfolg; denn der Mangel an
Verkehrsmitteln machte ein lohnendes und regelmäßiges
Beschicken des Marktes in Tanga und ein Versorgen
der ankommenden Schiffe mit Kartoffeln, Gemüse, Eiern
unmöglich. Inzwischen ist eine fahrbare Straße vom
Innern des Gebirgsstocks nach Mombo am Fuß der
Berge hergestellt, und die endlich in Angriff genommene
Bahnstrecke Korogwe—Momho wird nach ihrer Voll
endung den fleißigen Ansiedlern den ersehnten Absatz
markt er chließen.

Sehr ähnliche Bedingungen wie Westusambara bietet
der nahegelegene Bergstock von Südpare. Ich habe
ihn kreuz und quer durchstreift und Urwaldbestand ab
wechselnd mit Wiesenmatten vorgefunden. Die Fläche
behaubaren Landes ist aber allzuklein, als daß es ihret
halben lohnen würde, die Verlängerung der Tangabahn
bis an den Fuß der Pareberge in Vorschlag zu bringen.
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